
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 29

Artikel: Transportabler Destillir-Apparat

Autor: Zemsch, August

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577867

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577867
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


286 jUuftrirte icfcaroijerifdje £}nnbwcrvtr^eituna

$ran§portaf>Ier $eftiïïii>ï())parat

Fnfuforienerbe oon SSraucrcicn, ©d)täd)tcrcicn :c. fegt Diel»

fad) als güttmateriat für bic Ffotirfd)id)ten ber itlänbc mit
beftem ©rfotg oerwenbet unb ganj äfjrtttd) and) für Ffotir»
fd)id)ten in 33icr= unb fÇ(eifd)tnaggonê. ïtnbcrfcitS wirb
eine bebeutenbe S£ot)tenerfparniß bei ®ampffcffeln babitrct)
erreicht, baß man fie itad) ber ©imnaucrung mit Fnfu--
forienerbe anftatt mit ©anb, Set)m ober ©djutt umfepüttet.
Stuf Kämpfern werben bie iKafdjincnräume bnrd) eine mit
Fnfuforiencrbc gefüllte ©Cpeibewanb non ben ißaffagier» unb
SBaarenränmen ifotirt, woburet) jugleid) wegen ber fÇeiter»

beftänbigfeit biefer ©rbe bic Feuergefahr berminbert wirb.
3u SDiauerung auf ©djiffen oerwenbet man tcidjtc, auf
bent Sßaffer fd)Wimmenbe ©teine, su beren tperftettung ein

©entifd) non Fnfuforienerbc mit etwas 3ir0r'rt)on in £>ots=

rat)men über trodenen DJïauerftcinen geformt, bann getrodnet
unb wie fOfauerfteine gebrannt wirb.

3ur tßerpadung oott füf)t su hnttenben SSaaren für
ben überfeeifthen Transport, wie Ffoifrfßoaaren, ©emüfe,
Früchte te. oerwenbet man eine Umhüllung oon Fnfuforien»
erbe. ©efdjiept ber ißerfaitbt in S8ted)tiften, fo läßt man
le^tcre etwas Heiner als bie äußere tpoljfifte anfertigen unb
umfd)üttet ben 3^ifd)citraum runb um bicfelbe mit ber

©rbe. 33ier, fOîineratwaffer, (Shentifafien, ätherifepe Dete îc.
in Ffafctteri oerpadt man, nad)bcm biefetben gut mit Rapier
untfcfjioffen finb,berart inFnfitforierterbc, baß fid) bie Ftafd)en
nid)t berühren.

©djwefetfäure, ©atpeterfäure mtb ©atsfäurc fatttt man
burd) 3nfnh non Fnfuforienerbe in feftc Form bringen unb

Sur 2Serfd)idung nach tranSattantifCpen ißtägen geeignet
mad)en, ba Fnfuforietterbe baS ®ret= bis Vierfache ipreS
©cwiCpteS an ©cpwefetfäure Oon 66°, baS ®oppette an
©atjfäure bon 20° ober ©atpeterfäure bon 36° aufnimmt.

?t u g u ft 3 * ni f cl) in SÖJiesbaben.

©ptriluS unb fßctroteum fanit man burd) ÛJÎifCpung mit
Fnfuforicncrbc fonfiftent machen, um bie ©yptofionSgefapr
Sit oermiubern; für Feuerung oon &'od)apparaten finbet bieS

mit 93ortheil tßerwenbung. 3'»" £>id)tcn oon Fäffrrn, be» |

fonbcrS fotdjen für F°d°/ toirb eine tpanboott $nfuforten»
erbe, ba wo bie fflänber befeftigt werben fotten, ringS um
baS F"ß geftridjen; fdjon bei bem erften Antreiben biurd)
tpammerfcpläge fdjtießcn fid) bie ®änber mit 8eid)tigfe t fo
feft, wie man nur immer wiinfd)en fann, an. ©nbtid)
taffen fid) bie unreinften ©laSptatten unb ©taSgefäße mit
Fnfuforienerbc ohne große üttüpe auf baS ©auberfte rei=

nigen. iDie gefd)tämmte ^nfuforienerbe madjt, mit SBaffer
angefeuchtet, fctbft bic fetteften ©laSptatten in furjer 3eit
fpicgctbtanf. ÏBitt mau ^ta[c£)en, in Welchen Ocle ober

(parse aufbewahrt waren, reinigen, fo braucht man nur
etwas ^Frtfitforicncrbe, bic man mit ©cpwefetätper ober

tSenjin befeuertet hat, in bie betreffenben FlofCpen 3" bringen
unb in wenigen DJfinuten werben biefetben oottftänbig ge»

reinigt fein.
©o finbet baS cigenthümtidfe SOÎateriat noep §ah£reict)e

anbere 23ermenbungcn, wegen bereu wir auf baS oben an»

geführte ©chriftdjcn ber (ptp. ©. 333, fftepe u. ©ohne Oer»

weifen muffen.

^Transportai)1er Defttllir=2lpparat.
©ort îtitguft Semf^ in 333te§6aben.

(Siehe obige îtbbitbung.)

Stiefer Stpparat ift äußerft panbtiep h^rgeftettt unb be»

figt eine elegante Form.
$n einem ans beftem ipütteneifen gefertigten Seffel»

ofen, wetdjer feiner StuSntauerung bebarf, rut)t bie teiept
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Transportabler Destillir-Apparat

Infusorienerde von Brauereien, Schlächtereien :c. jetzt viel-
fach als Füllmaterial für die Jsolirschichten der Wände mit
bestem Erfolg verwendet und ganz ähnlich auch für Jsolir-
schichten in Bier- und Flcischwaggons. Anderseits wird
eine bedeutende Kohlenersparniß bei Dampfkesseln dadurch
erreicht, daß man sie nach der Eimnaucrung mit Jnfu-
sorienerde anstatt mit Sand, Lehm oder Schutt umschüttet.
Auf Dampfern werden die Maschincnräumc durch eine mit
Infusorienerde gefüllte Scheidewand von den Passagier- und
Waarenräumen isolirt, wodurch zugleich wegen der Feuer-
beständigkeit dieser Erde die Feuergefahr vermindert wird.
Zu Mauerung auf Schiffen verwendet man leichte, auf
dem Wasser schwimmende Steine, zu deren Herstellung ein

Gemisch von Infusorienerde mit etwas Ziegclthon in Holz-
rahmen über trockenen Mauersteinen geformt, dann getrocknet
und wie Mauersteine gebrannt wird.

Zur Verpackung von kühl zu haltenden Waaren für
den überseeischen Transport, wie Fleischwaaren, Gemüse,
Früchte ?c. verwendet man eine Umhüllung von Infusorien-
erde. Geschieht der Versandt in Blechkisteu, so läßt man
letztere etwas kleiner als die äußere Holzkiste anfertigen und
umschüttet den Zwischcnraum rund um dieselbe mit der

Erde. Bier, Mineralwasser, Chemikalien, ätherische Oele :c.
in Flaschen verpackt man, nachdem dieselben gut mit Papier
umschlossen sind, derart in Infusorienerde, daß sich die Flaschen
nicht berühren.

Schwefelsäure, Salpetersäure uud Salzsäure kauu man
durch Zusatz von Infusorienerde in feste Form bringen und

zur Verschickung nach transatlantischen Plätzen geeignet
machen, da Infusorienerde das Drei- bis Vierfache ihres
Gewichtes an Schwefelsäure von 66°, das Doppelte an
Salzsäure von 20° oder Salpetersäure von 36° aufnimmt.

August Zemsch in Wiesbaden.

Spiritus uud Petroleum kann man durch Mischung mit
Infusorienerde konsistent machen, um die Explosionsgefahr
zu vermindern; für Feuerung von Kochapparaten findet dies
mit Vortheil Verwendung. Zum Dichten von Fässern, be-

sonders solchen für Fette, wird eine Handvoll Infusorien-
erde, da wo die Bänder befestigt werden sollen, rings um
das Faß gestrichen; schon bei dem ersten Antreiben diurch
Hammcrschlägc schließen sich die Bänder mit Leichtigke t so

fest, wie man nur immer wünschen kann, an. Endlich
lassen sich die unreinsten Glasplatten und Glasgefäße mit
Infusorienerde ohne große Mühe auf das Sauberste rei-
nigcn. Die geschlämmte Infusorienerde macht, mit Wasser
angefeuchtet, selbst die fettesten Glasplatten in kurzer Zeit
spiegelblank. Will mau Flaschen, in welchen Oele oder

Harze aufbewahrt waren, reinigen, so braucht man nur
etwas Infusorienerde, die man mit Schwefeläther oder

Benzin befeuchtet hat, in die betreffenden Flaschen zu bringen
uud in wenigen Minuten werden dieselben vollständig ge-

reinigt sein.
So findet das eigenthümliche Material noch zahlreiche

andere Verwendungen, wegen deren wir auf das oben an-
geführte Schriftchen der HH. G. W. Rehe u. Söhne ver-
weisen müssen.

Transportab ler Destillir-Apparat.
Von August Zemsch in Wiesbaden.

(Siehe obige Abbildung.)

Dieser Apparat ist äußerst handlich hergestellt und be-

sitzt eine elegante Form.
In einem aus bestem Hütteneisen gefertigten Kessel-

ofcn, welcher keiner Ausmauerung bedarf, ruht die lcich^



t"
jUuftvirto fcgtoeijerifcg

geraudncgmbare ïitpfernc ©eftittirbtafc îtnb auf tegterer mie

getoögnlidg ber fogen. „tpelm", metdjer mit ber nad) ben

neueften Sßringipien gebauten „Siigttonne" in Berbinbung
ftef)t.

$n ben Ofen fann ein gugeiferner, unemaißirter ober
emnillivter ©ugfeffet ober flupferfeffet montirt merben unb

finbet bie oielfcitigfte Bermenbung für alte crbcnfticgcn
Brancgen, 5. B. ift er unentbegrtid) bei Banbmirtgen gum
Sorgen unb kämpfen bed Biegfuttcrd, für Brauereien 511m

©djmetgen bed Sßedged unb Socgcn bed $arbtnalged, gur
tperftettung oon gueferfoutem, 3u<frrlöfungen, für SBcgger
aid SBurftfcffef, für 2tpotgefer, Oroguiften, d)emifd)e $a»
brifen gum ©infodjen oon fÇrucgtfâftcn, ©ptraften, Tinf»
turen, Stinten :c., für Bauunternehmer gum ©djmetgen bed

2Idpgattd, für tpaudgattungen gum Sïocgen ber 3öäfdje unb

für Diele anbere ^tfeiïe.
Biete ©iibftangcn bürfen einer bireften Neuerung niegt

audgefegt merben, ed ift bedgalb bad ©infegen eined gmeiten
Seffetd, mobureg bad ©djmetgen unb àodjen im Reißen

SBaffcr ober ©anbbab bemirft mirb, nötgig.
Bei Bermenbnng ber Oefen in grudjtfaftfabrifen, rno»

bei bie ©äfte mit SBetaücn nidjt in Bcrügrung tommen
bürfen, ift ein emaiftirter ober Sfnpferfeffet erforberlid).

Oie Oefen laffen fid) fornogt im freien, atd and) im
gefd)(offenen Bannte oermenben.

©ine praftifdje Beuerung an ben Seffetn mirb baburd)
bemirft, bag bcrfetbc and) fombinirt atd Oeftiltirapparat
Bermenbnng finben fann.

@d mirb in biefem gatte ber Sîodjfeffel geraudge»
nommen nttb eine SDeftittirbtafc aufgefegt, bie oermittefft
eined Çettned mit einer Sfügttonne in Berbinbung gebracht
mirb unb aud) für biefen ^roeef oorgüglidje Oienfte teiftet.

$cbc meitere Stndfunft ertgeitt 3luguft 3fd) SBied»

baben, $abrif, permanente SUudftettnng nnb ©yport.

lieber bie (Emunrfurtcj 6er ©ele auf
2ITetaIIe

Sßon 3. 3). 9î eb w oo b.

Oer Berfaffer f)at bie ©inmirfung ber Oele auf SBe»

tatfe gauptfädgticg gu bem 3^ nnterfud)t, um etttfdjeiben
gu fönnen, metd)e Oete fid) gur SBifcguttg für ©djntieröle
am beften eignen nnb and metegent SBateriat ©egenftänbe
— beifpietdmeife Bef)ä(fer —, bie mit Oefen in längerer
Berührung bteiben, angefertigt merben rnüffen.

Oie einfd)tägige Literatur ift eine fef)r geringe: ß.
SB. Botnei) (The Analyst Bb. 8 ©. 68) gat einige Ber»
fliege über bie ©inmirfung oon Otioenöt, Baummottfamenöf
unb ©pedöt auf iBeffing angefteüt nnb finbet, bag bie

ftärffte ©inmirfung Otioenöt, bie fcgmäcgfte ©pedöt aud»

übt. SB. |). SBatfon (Chemical News Bb. 36 ©. 200)
finbet, bag bie fetten Oete auf bie SBetatte ftärfer ein»

mirfen, mie bie SBincratöte. ©t. SBaeabam (Journ. of
Ch. S. Bb. 3 @. 355) meift nad), bag bie ©inmirfung
Don SBincratbrennöten auf SBetatte bei oerfd)iebenen ißroben
oerfegieben ift unb ed nid)t getang, nad)gumeifen, bag ber
©rnnb giefür in Berunrctnigungen liegt. ©ngter(Chem.
News Bb. 41 ©. 281) begauptet, bag bie SBineratöte bei

2tbmefengeit oon ©auerftoff nnb 8uft SBetatte niegt an»

greifen. 3tud biefem ©runbe mirb gemögntieg angenommen,
bag ©puren oon fegmer gu entfernenber Berunreinigung
bie Urfacge finb, menn SBetatte burd) Sfoglenraafferftoffe über»

gaupt angegriffen merben.

3u ben Berfudjen, bie Berfaffer angefleht gat, mürben
bie SBetatte bed gemögntidjen ©ebraurged angetoanbt; naeg»
bem fie gereinigt, mit Sletger gemaftgen unb getrodnet morben

fganbroerfer^eitung 287

toareu, mürben fie gemogen in Dcrforften Bögren mit fünf»
gegn ßub.»ßtm. Oct gufammengebraegt. Oie Bögrett mürben
burd) 12 SBonate, im ©ontmer bei einer burdgeguitttiegen
Ocmpcratur oott 12° ©., im SBintcr bei 3—4° S. aufbe»
magrt. (Oad Statgöl mar mägrcnb 5 SBonaten erftarrt.)

Bad) Stbtauf ber 12 SBonate mürben bie SBctahftiidc
and ben Bögren geraudgenommen, mit Stlctger abgcmafd)eit
unb nad) beut Strodnen mit Baummotte gemogen. Oie ©in»
loirfung ber Oete auf SBetatte mar tgeitd eine gerftörenbe,
ogne bag getöfte SBetatte aufgenommen mürben, ed fattb fid)
öietmegr badfetbe atd Biebcrfdgag oor. $n mandjen Jäheit
mar ein ©cmicgtdoertnft ber SIBetatle niegt git fonftatiren
unb ed tonnten trogbem ©puren bedfetben im Oete nad)»
gemiefen merben.

Oie Befuttate biefer Unterfncgungcn gat Berfaffer in
2 Oabetlcn niebergetegt. Stßägrcnb fonft ftetd ein ®cmid)td»
Oertuft ober ein ©tcidjbteibcn bed ©cmidjted gu fonftatiren
ift, geigt bad ©ifen in einem, bad 3'nf in 5 Ratten eine

@cmid)tdgunagmc. Oie Urfacge liegt beim ©ifen an einem

Big bed benugten Shetatlftüdcd, ber oont abgelagerten Opgb
nidjt befreit merben tonnte; mägrenb bad 3'"^ mit einer
meigett Trufte bebeeft mar, bie gu entfernen nid)t teiegt ge»

fang.
31ud biefer Beige oon Bcrfucgen gegt gerüor, bag

31îinerat»©cgmierôt feine ©inmirfung auf 3mf
unb Supfcr andübt, am menigften Bîeffing nnb am meiften
Btei angreift.

Otioenöt greift am meiften Stupfer, am menigften
3inn an.

Büböl mirft niegt ein auf Bîeffing unb 3'""» am
meiften mirb Stupfer, am menigften ©ifen angegriffen.

Oatgöt greift am meiften Stupfer, am menigften 3inn,
©peeföt am meiften Stitpfer, am menigften 3«d an.
Baummottfamenöt mirft am ftärfften auf 3m">

am menigften auf Btei,
SBatratgöt am ftärfften auf 3'"f/ im geringften

auf Bîcffing eilt.

SBatfifcgtgran greift 3"m gar niegt, am menigften
fBeffing unb am meiften Btei an, mägrenb

©eegunbdtgran Bfeffing am menigften unb Stupfer
am meiften angreift.

Sfnbcrerfeitd folgt aud ben Berfuögen, bag:
©ifen am ftärfften oon Oalgöt nnb am menigften bon

©eegunbdtgran,
SB effing am ftärfften oon Otioenöt, am menigften

oon ©eegunbdtgran unb gar nid)t oon Büböt angegriffen
mirb.

3inn mirb niegt angegriffen oon Büböt, roenig oon
Otioenöt nnb am meiften oon Baummottfamenöt.

Btei mirb am menigften oon Otioenöt unb ant ftärfften
oon SBalfifdjtgran angegriffen. fÇaft gteieg ftarf mie biefer
mirft ©pedöt nnb SBatratgöt.

3inf fdjeint Doit SBineratfcgmieröl niegt angegriffen
gn merben. 2tm menigften fegeint ©pedöt, am meiften
SBatratgöt eingnmirfen.

tupf er cnbtieg bleibt unangegriffen oon SBinerat»
©egmieröt, mirb am menigften oon SBatratgöt unb am
meiften Don ïatgôt angegriffen.

(Journ. of the Chemical Soc. 1886.)

Inittet's §ûïjMuitg unit gnupîtàfti nus lemtntmiirtfl
mit llittljtüiitlngfi!.

©egon feit langer 3^it oermenbet man ©inlagen oer»

fcgiebener Slrt, um oergättnigmägig bünnen SBörtclfcgicgten
florin unb |>a(t gu geben. Slid Beifpiet giefür finb bie

sstlluslrirte schweizerisch

herausnehmbare kupferne Dcstillirbtasc und auf letzterer wie

gewöhnlich der sogen. „Helm", welcher mit der nach den

neuesten Prinzipien gebauten „Kühltonnc" in Verbindung
steht.

In den Ofen kann ein gußeiserner, uncmaillirter oder

emaillirtcr Gnßkesscl oder Kupfcrkesscl monlirt werden und

finder die vielseitigste Verwendung für alle erdenklichen
Branchen, z. B. ist er unentbehrlich bei Landwirthen zum
Kochen und Dämpfen des Viehfuttcrs, für Brauereien zum
Schmelzen des Peches und Kochen des Farbmalzes, zur
Herstellung von Zuckerkoulem, Zuckcrlösnngcn, für Metzger
als Wurstkessel, für Apotheker, Droguisten, chemische Fa-
brikcn zum Einkochen von Fruchtsäftcn, Extrakten, Tink-
turen, Tinten :c., für Bauunternehmer zum Schmelzen des

Asphalts, für Haushaltungen zum Kochen der Wäsche und

für viele andere Zwecke.
Viele Substanzen dürfen einer direkten Feuerung nicht

ausgesetzt werden, es ist deshalb das Einsetzen eines zweiten
Kessels, wodurch das Schmelzen und Kochen im heißen

Wasser oder Sandbad bewirkt wird, nöthig.
Bei Verwendung der Oefen in Frnchtsaftfabriken, wo-

bei die Säfte mit Metallen nicht in Berührung kommen

dürfen, ist ein emaillirtcr oder Kupfcrkesscl erforderlich.
Die Oefen lassen sich sowohl im Jtcicn, als auch im

geschlossenen Raume verwenden.
Eine praktische Neuerung an den Kesseln wird dadurch

bewirkt, daß derselbe auch kombinirt als Destillirapparat
Verwendung finden kann.

Es wird in diesem Falle der Kochkessel herausge-
nommen und eine Destillirblase aufgesetzt, die vermittelst
eines Helmes mit einer Kühltonne in Verbindung gebracht
wird und auch für diesen Zweck vorzügliche Dienste leistet.

Jede weitere Auskunft ertheilt August Zemsch in Wies-
baden, Fabrik, permanente Ausstellung und Export.

Ueber die Einwirkung der Gele auf
Metalle

Von I. I. Redwood.

Der Verfasser hat die Einwirkung der Oele auf Me-
talle hauptsächlich zu dem Zweck untersucht, um entscheiden

zu können, welche Oele sich zur Mischung für Schmieröle
am besten eignen und aus welchem Material Gegenstände
— beispielsweise Behälter —, die mit Oclen in längerer
Berührung bleiben, angefertigt werden müssen.

Die einschlägige Literatur ist eine sehr geringe: C.
W. Volney (Dllk Bd. 8 S. 68) hat einige Ver-
suche über die Einwirkung von Olivenöl, Baumwollsamenöl
und Spccköl auf Messing angestellt und findet, daß die

stärkste Einwirkung Olivenöl, die schwächste Spccköl aus-
übt. M. H. Watson (Listàeal àrvs Bd. 36 S. 200)
findet, daß die fetten Oele auf die Metalle stärker ein-
wirken, wie die Mineralöle. St. Macadam (ckourn. ok
Llll. 8. Bd. 3 S. 355) weist nach, daß die Einwirkung
von Mineralbrennölen auf Metalle bei verschiedenen Proben
verschieden ist und es nicht gelang, nachzuweisen, daß der
Grund hiefür in Verunreinigungen liegt. E n g l e r (Ollsin.
Xervs Bd. 41 S. 281) behauptet, daß die Mineralöle bei

Abwesenheit von Sauerstoff und Luft Metalle nicht an-
greifen. Aus diesem Grunde wird gewöhnlich angenommen,
daß Spuren von schwer zu entfernender Verunreinigung
die Ursache sind, wenn Metalle durch Kohlenwasserstoffe über-
Haupt angegriffen werden.

Zu den Versuchen, die Verfasser angestellt hat, wurden
die Metalle des gewöhnlichen Gebrauches angewandt; nach-
dem sie gereinigt, mit Acther gewaschen und getrocknet worden
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waren, wurden sie gewogen in verkorkten Röhren mit fünf-
zehn Cub.-Ctm. Ocl zusammengebracht. Die Röhren wurden
durch 12 Monare, im Sommer bei einer durchschnittlichen
Temperatur von 12° C., im Winter bei 3—4° C. aufbe-
wahrt. (Das Talgöl war während 5 Monaten erstarrt.)

Nach Ablauf der 12 Monate wurden die Mctallstückc
ans den Röhren herausgenommen, mit Aether abgcwaschen
und nach dem Trocknen mit Baumwolle gewogen. Die Ein-
Wirkung der Oele auf Metalle war theils eine zerstörende,
ohne daß gelöste Metalle aufgenommen wurden, es fand sich

vielmehr dasselbe als Nicdcrschlag vor. In manchen Füllen
war ein Gewichtsverlust der Metalle nicht zu konstatiren
und es konnten trotzdem Spuren desselben im Oele nach-
gewiesen werden.

Die Resultate dieser Untersuchungen hat Verfasser in
2 Tabellen niedergelegt. Während sonst stets ein Gewichts-
Verlust oder ein Gleichbleiben des Gewichtes zu konstatiren
ist, zeigt das Eisen in einem, das Zink in 5 Fällen eine

Gewichtszunahme. Die Ursache liegt beim Eisen an einem

Riß des benutzten Metallstückcs, der vom abgelagerten Oxyd
nicht befreit werden konnte; während das Zink mit einer
Weißen Kruste bedeckt war, die zu entfernen nicht leicht ge-
lang.

Aus dieser Reihe von Versuchen geht hervor, daß

Mineral-Schmieröl keine Einwirkung auf Zink
und Kupfer ausübt, am wenigsten Messing und am meisten
Blei angreift.

Olivenöl greift am meisten Kupfer, am wenigsten
Zinn an.

Rüböl wirkt nicht ein auf Messing und Zinn, am
meisten wird Kupfer, am wenigsten Eisen angegriffen.

Talgöl greift am meisten Kupfer, am wenigsten Zinn,
Spccköl am meisten Kupfer, am wenigsten Zink an.
Baumwollsamenöl wirkt am stärksten auf Zinn,

am wenigsten auf Blei,
Walrath öl am stärksten auf Zink, am geringsten

ans Messing ein.

Walfischthran greift Zinn gar nicht, am wenigsten
Messing und am meisten Blei an, während

See Hundsthran Messing am wenigsten und Kupfer
am meisten angreift.

Andererseits folgt aus den Versuchen, daß:
Eisen am stärksten von Talgöl und am wenigsten von

Seehundsthran,
Messing am stärksten von Olivenöl, am wenigsten

von Scehundsthran und gar nicht von Rüböl angegriffen
wird.

Zinn wird nicht angegriffen von Rüböl, wenig von
Olivenöl und am meisten von Baumwollsamenöl.

Blei wird am wenigsten von Olivenöl und am stärksten
von Walfischthran angegriffen. Fast gleich stark wie dieser
wirkt Spccköl und Walrathöl.

Zink scheint von Mineralschmieröl nicht angegriffen
zu werden. Am wenigsten scheint Spccköl, am meisten

Walrathöl einzuwirken.
Kupfer endlich bleibt unangegriffen von Mineral-

Schmieröl, wird am wenigsten von Walrathöl und am
meisten von Talgöl angegriffen.

(ckourn. ok Ills OllemionI 800. 1886.)

Winer's Herstellung nun Kaustücken aus Eeinentiuörtel

mit Drahteintagcn.

Schon seit langer Zeit verwendet man Einlagen ver-
schiedener Art, um verhältnißmäßig dünnen Mittelschichten
Form und Halt zu geben. Als Beispiel hiefür sind die
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